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Was uns dariiber hinaus aber eine ganz besondere Genugtuung
bereitet, diese Art der Bebauung ihrer Aecker, Felder und Gar-
ten schenkt den Menschen die Freude wieder in und an ihrer
Arbeit. Deshalb tun wir unser Werk mit unverwandter Freude —
und von Herzen.

Schweizerische Bauern-Heimatbewegung Méschberg
Anbau- und Verwertungsgenossenschaft
Bio-Gemiise AVG Galmiz

Richtlinien fiir den organisch-
biologischen Landbau

Im organisch-biologischen Landbau werden die Pflanzen {iber die
lebende Substanz des Bodens erndhrt. Er vermeidet alles, was
diese schidigt, tut alles, was diese fordert. Von hier aus ver-
stehen sich alle MaBnahmen der organisch-biolgischen Anbau-
weise. So sind Schidlings- und Unkrautbekdmpfung auf chemi-
schem Wege und die Verwendung von Kldrschlamm verboten.
Zukauf und Verwendung von Spritz- und Schidlingsbekdm-
pfungsmitteln und zusidtzlichem Diinger ist nur in Verbindung
mit der Anbau- und Verwertungsgenossenschaft gestattet.

Die Boden werden nie tief umgegraben und nie tief gepfliigt.

Die Jauche- und Mistaufbereitung: In den Stidllen werden mor-
gens und abends die Liger mit Urgesteinsmehl bestdubt. Die
Jauche wird laufend beliiftet und verdiinnt. Sie wird immer bei
trockenem Wetter ausgebracht. Das Stroh des Mistes darf nie
aus Getreide stammen, das gespritzt oder mit Hormonen be-
handelt worden ist. Der Mist wird nie untergegraben.

Garten- und Kiichenabfille — diese ohne Orangen-, Zitronen- und
Bananenabfille — werden kurze Zeit oberflichlich kompostiert
und als Mulm iiber die Gartenbeete und zu den Bdumen ge-
bracht.

Zwischenfutterbau, Griindlingung, wo immer sie eingebaut wer-

3



den konnen, und ein richtiger Fruchtwechsel unterstiitzen alle
MaBnahmen zur Erndhrung der lebenden Substanz und verhin-
dern eine raschflieBende Stickstoffquelle im Boden als eine der
wichtigsten Ursachen der Nitratbildung.
Chemische Unkrautbekdmpfung ist verboten. Das Unkraut wird
durch richtige Fruchtfolgen, bereits in der Vorkultur und durch
Hacken und Striegeln bekdmpft.
Die jdhrliche mikrobiologische Untersuchung der Bo4den, aus
denen die Erzeugnisse als biologisch verwertet werden, ist obli-
gatorisch. Die Bodenproben werden durch eigens dazu ausge-
bildete Landbauberater entnommen und mit den von diesen aus-
gefiillten Protokollen in unser Laboratorium geschickt.
Die organisch-biologisch, im Vertragsanbau erzeugten Produkte,
werden vorab durch die eigene Anbau- und Verwertungsgenos-
senschaft verwertet.
Voraussetzung des Gelingens all dieser Arbeiten ist die laufende
Weiterbildung aller Glieder in Kursen und Tagungen der eigenen
Schule und der Presse der Gemeinschaft.

Dr. Hans Miiller

Naturpark
oder Lebensraum?

Die Gefahr der Verddung des lidndlichen Raumes

Die harte Frostdecke des vergangenen Winters ist endlich
gebrochen. Ueber besonnte Wiesenhidnge hin erwacht von einem
Tag auf den andern ein Hauch von Griin; der Boden scheint von
innen her zu atmen und sich wohlig zu dehnen. Zaghaft wagen
sich die ersten frostbestindigen Blumen hervor. Nur noch eine
kurze Weile, dann bliiht auf und ab das Land iiber die Weiten
der Hiigel, der Berge und Tiler hin.

Bliiht aber das Land wirklich in allen seinen Lebensbereichen
und Entwicklungsstrukturen? Zum ldndlichen Raum gehort nicht

4



	Richtlinien für den organisch-biologischen Landbau

